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Das Buch
Ja mie LeB roux, ge ra de Va ter ge wor den, ar bei tet für eine 
Fir ma in Phi la del phia. Was er nicht weiß: Er ar bei tet für 
eine Tarn organisation der CI-6, ei ner ame ri ka ni schen Ge-
heim be hör de. Da vid Mur phy, der Chef der Fir ma, er hält die 
Or der, die se auf zu lö sen und alle Mit ar bei ter zu tö ten. Er 
be stellt sei ne Leu te an ei nem Sams tag mor gen ins Büro. Im 
gan zen Stock werk hat er Sa rin gas und Bom ben ver steckt. 
Ru hig er klärt er sei nen Mit ar bei tern die Si tu a ti on und for-
dert sie auf, ver gif te ten Cham pag ner zu trin ken, was auch 
tat säch lich ei ner von ih nen tut – und stirbt. Da rauf hin ge-
rät auf dem ab ge rie gel ten Stock werk al les au ßer Kont rol le. 
Es folgt ein wil des Hand ge men ge, bei dem die ver blie be-
nen Mit ar bei ter un ter Zu hil fe nah me al ler ver füg ba ren Waf-
fen auf ei nan der los ge hen. Kei ner weiß, wem er noch trau-
en kann. Wenn Ja mie sei ne Fa mi lie wie der se hen will, muss 
er das Ge bäu de ir gend wie le bend ver las sen.

Der Au tor
Du ane Lou is heißt im wah ren Le ben Du ane Swi erczyn ski 
und ist Chef re dak teur des Phi la del phia City Pa per. Für sei-
nen Ro man The Wheel man (die deut sche Ver öf fent li chung 
ist für 2010 ge plant) wur de er für den Gums hoe Award no-
mi niert, die Film rech te wur den ver kauft. Mit Blon des Gift 
ge lang ihm auf Anhieb der Sprung auf die deut schen Best-
sel ler lis ten. Er lebt in Phi la del phia, wo auch sei ne Ro ma ne 
an ge sie delt sind. Wei te re In for ma ti o nen zum Au tor un ter 
www.dua neswierczyn ski.com
Be su chen Sie auch sei nen be lieb ten Blog www.sec ret dead.
blog spot.com

Lie fer ba re Ti tel
Blondes Gift
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Für James Ro ach, der mir das ge fähr lichs te 
al ler Spie le bei ge bracht hat.
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Der Weck ruf

War mir ein Ver gnü gen, mit Ih nen Ge schäf te zu ma chen.

– ANO NYM

Sein Name war Paul Le wis …

… und er wuss te nicht, dass er nur noch sie ben Mi nu-
ten zu le ben hat te. Als er die Au gen öff ne te, war sei ne 
Frau be reits un ter der Du sche. Ihr Schlaf zim mer lag di-
rekt ne ben dem Bad. Er konn te hö ren, wie das Was ser 
laut ge gen die Ka cheln pras sel te. Paul stell te sich vor, 
wie sie dort stand. Nackt. Vol ler Sei fe. Wäh rend der 
Schaum über ihre Brust war zen lief. Viel leicht soll te er 
eben falls in die Du sche stei gen, sie über ra schen. Zwar 
hat te er sich die Zäh ne noch nicht ge putzt, aber das 
mach te nichts. Sie brauch ten sich nicht zu küs sen.

Dann fi el ihm Mol ly’s mor gend li ches Tref fen ein. Er 
warf ei nen kur zen Blick auf die Uhr. 7:15. Sie muss te 
wirk lich früh da sein. Von we gen un be schwer ter Sams-
tag mor gen.

Paul setz te sich auf und fuhr sich mit der Zun ge 
durch den Mund. Tro cken und kleb rig. Er brauch te 
eine Diät-Cola, und zwar so fort.

Die Kli ma an la ge war die gan ze Nacht an ge we sen, 
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und im dunk len Wohn zim mer war es kühl. Auf dem 
Ab spiel ge rät la gen die zwei DVDs, die sie sich ges tern 
Abend rein ge zo gen hat ten: zwei su per bru ta le Bruce-
Wil lis-Thril ler. Er staun li cher wei se war das Mol lys Vor-
schlag ge we sen. Ei gent lich moch te sie kei ne Ac ti on-
Fil me. »Aber ich steh nun mal auf Bruce Wil lis«, hat te 
sie mit sanf ter Stim me ge sagt. »Ach ja, ist das so?«, hat-
te Paul lä chelnd er wi dert. »Was hat er, was ich nicht 
habe?« Da rauf war sie mit ih ren Fin ger nä geln an sei ner 
Brust hi nun ter ge glit ten. »Eine ge bro che ne Nase.« Und 
da mit war ihr DVD-Abend be en det ge we sen, drei ßig 
Mi nu ten vor Schluss des ers ten Films.

Auf dem Wohn zim mer tisch war te ten zwei Schach-
teln. Eine, das wuss te Paul, war für Mol lys Chef. Nicht 
zu fas sen. Schaff te es der Typ nicht mal, sei ne ei ge ne 
Post ab zu ho len? Die zwei te Schach tel war aus wei ßem 
Kar ton und wur de von ei nem Bind fa den zu sam men-
ge hal ten. Da rin be fan den sich wahr schein lich Va nil-
le-Muf fi ns oder Cann oli mit Scho ko la den fül lung, die 
sie ges tern Abend auf dem Nach hau se weg im Rea ding 
Ter mi nal Mar ket ge kauft hat te. Mol ly war viel zu nett 
zu die sen ein ge bil de ten Idi o ten im Büro, aber Paul 
wür de ihr nie wi der spre chen. So war sie eben.

Paul bog um die Ecke und trat in die Kü che. Für ei nen 
Mo ment fürch te te er, er hät te die Pa ckun gen vom Chi-
na-Im biss auf dem Tre sen lie gen las sen und die Res te 
vom ge rös te ten Reis, den Wei zen nu deln und vom Sie-
ben-Ster ne-um-den-Mond wä ren schlecht ge wor den. 
Doch Mol ly hat te sich da rum ge küm mert. Im Kühl-
schrank be fan den sich säu ber lich ge sta pelt die weiß-
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ro ten Be häl ter – di rekt un ter den Do sen mit  Diät-Cola. 
Frü her hat te er nor ma le Cola ge trun ken, bis Mol ly ihm 
vor Au gen ge führt hat te, wie viel Zu cker er je den Mor-
gen zu sich nahm. Im Fach da run ter stand ein wei ßer 
Tup per ware-Be häl ter mit blau em De ckel, auf dem ein 
gel ber Zet tel kleb te: NUR ZUM MIT TAG ES SEN!! ! AL LES 

LIE BE, MOL LY.

Oh, Baby.
Paul lüpf te eine Ecke des De ckels, und im sel ben Au-

gen blick stieg ihm ein sü ßes Aro ma in die Nase. Mol-
lys Kar tof fel sa lat. Sein Lieb lings sa lat.

Sie hat te ihm ei nen Kar tof fel sa lat ge macht, ein fach 
so.

Mann, er lieb te sei ne Frau wirk lich.
Paul war in ei ner gro ßen pol ni schen Fa mi lie auf ge-

wach sen – be vor sie den Na men Le wis an ge nom men 
hat ten, hie ßen sie Le win ski, und er war ver dammt froh, 
dass sie die sen Na men vor fünf zig Jah ren ab ge legt hat-
ten – und aß ger ne die ent spre chen den pol ni schen Ge-
rich te. Sei ne Groß mut ter Stell war al ler dings be rühmt 
ge we sen für ein aus ge spro chen un pol ni sches Ge richt: 
ei nen Kar tof fel sa lat, den es seit je her zu je dem Fei er-
tags es sen ge ge ben hat te. Doch als er drei zehn Jah re 
alt war, starb Grand ma Stell, und seit dem war es nie-
man dem ge lun gen, ih ren Kar tof fel sa lat nach zu ko chen. 
We der Pauls Mut ter noch ih rer Schwes ter oder ir gend-
wel chen ent fern ten Cou si nen.

Als sie be reits ein paar Mo na te zu sam men wa ren, 
ver trau te Paul Mol ly an, wie sehr ihm Grand ma Stells 
Kar tof fel sa lat fehl te. Sie sag te nichts dazu, lä chel te ihn 
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nur an und hör te zu – wie das so ihre Art war. Doch in 
ih rem In nern hat te es an ge fan gen zu ar bei ten. Und in 
den fol gen den Wo chen stell te Mol ly Fin ne rty – die zu-
künf ti ge Mol ly Le wis – Nach for schun gen an.

Zu Os tern prä sen tier te Mol ly ih rem Ver lob ten dann 
ei nen Tup per ware-Be häl ter. Mit ei nem Kar tof fel sa-
lat, der all sei ne Vor stel lun gen über traf. Er war ge nau 
wie der von Grand ma Stell, bis hin zum süß li chen Ge-
schmack der Ma yon nai se und dem längs ge schnit-
te nen Sel le rie. Der Kar tof fel sa lat war ein Über ra-
schungs er folg in der Le wis-Fa mi lie. Da mit hat te Mol ly 
sich ei nen Platz in ih rem Her zen er o bert, da mals und 
für alle Zei ten.

Und heu te hat te sie ihn für ihn zu be rei tet, ohne je-
den An lass.

Paul las die Er mah nung, NUR ZUM MIT TAG ES SEN!! ! 

und lä chel te. Es wi der te Mol ly an, wenn sie am Mor-
gen ei nes Fei er tags auf wach te und ih ren Mann Stun-
den vor An kunft der Gäs te mit ei nem Ess löf fel im Tup-
per ware-Be häl ter er wisch te.

Hey, aber heu te ist kein Fei er tag, dach te Paul. Heu te 
kom men kei ne Gäs te.

Er fi sch te ei nen Ess löf fel aus der Schub la de hin ter 
sich und nahm ei nen Hap pen von dem köst lichs ten Es-
sen, das man sich nur den ken konn te. Als die spe zi el-
le Ma yon nai se mi schung auf sei ne Ge schmacks ner ven 
traf, wur de sein Kreis lauf von ei nem rau schar ti gen Ge-
fühl durch fl u tet. Der Ge schmack er in ner te ihn da ran, 
was für ein Glück er hat te, mit ei ner Frau wie Mol ly 
ver hei ra tet zu sein.
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Ei nen Mo ment spä ter fi ng Paul an zu wür gen.
Es fühl te sich an, als wäre ein un ge wöhn lich gro-

ßes Kar tof fel stück in sei nem Hals ste cken ge blie ben. 
Paul glaub te, er brauch te nur ein mal zu hus ten, und 
al les wäre wie der in Ord nung. Doch das Ko mi sche 
war, dass er gar nicht Luft ho len konn te. An stel le des 
woh lig war men Ge fühls von vor hin spür te er jetzt Pa-
nik. Und er konn te we der at men noch spre chen oder 
schrei en. Pauls Mund klapp te nach un ten und halb-
zer kau te Kar tof fel stück chen fi e len he raus. Was war 
los? Er hat te den ers ten Bis sen nicht mal hi nun ter ge -
schluckt.

Er knall te mit den Kni en aufs Li no le um.
Und riss die Hän de hoch zum Hals.

Oben in der Du sche war Mol ly Le wis fast fer tig. Das 
war me Was ser auf ih rem Rü cken war herr lich. Sie 
muss te nur noch ei nen schma len Strei fen am Bein ra-
sie ren und ab wa schen, dann konn te sie sich an zie hen. 
Sie frag te sich, ob Paul wohl noch schlief.

Paul stram pel te wie wild mit den Bei nen, als wür de 
er über ein un sicht ba res Lauf band ren nen, das auf 
die Sei te ge kippt war. Sei ne zit tern den Fin ger kratz ten 
über den Bo den. Nein. Das konn te nicht sein. Auf so 
un glaub lich däm li che Wei se zu ster ben. Durch Mol lys 
Kar tof fel sa lat.

Mol ly.
Mol ly konn te ihn ret ten.
Hoch mit dir.
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Du musst jetzt auf ste hen.
Es bis zum Herd schaf fen, dir den me tal le nen Tee-

kes sel schnap pen und ihn ir gend wo da ge gen schla gen. 
Ihre Auf merk sam keit er re gen.

Hoch mit dir.
Vor Pauls Au gen fl irr ten graue Punk te. Sei ne Hand-

fl ä che kleb te am Li no le um, ge nug, um sich ein paar 
Zen ti me ter vor wärts zu zie hen. Doch die an de re 
Hand fl ä che war so ver schwitzt, dass er ab rutsch te. 
Und mit der Nase auf den Bo den knall te. Ein fürch ter-
li cher Schmerz zuck te durch sein Ge sicht. Er hät te ge-
schrien, wenn er ge konnt hät te.

Er hat te jetzt nur noch ei nen Ge dan ken:
Der Kes sel.
Du musst es zum Kes sel schaf fen.
Er hat te Mol ly den Kes sel vor zwei Jah ren zu Weih-

nach ten ge schenkt. Sie lieb te Tee und hei ße Scho ko la-
de. Er hat te ihn in ei nem La den in der In nen stadt ge-
fun den. Ih rem Lieb lings la den.

Hoch mit dir. 

Als Ers tes mach te Mol ly das hei ße Was ser aus, und 
etwa zwei Se kun den spä ter das kal te. Sie ge noss die-
sen letz ten Schwall eis kal ten Was sers. Im Au gust gab 
es nichts Bes se res. Dann dreh te sie an dem He bel, mit 
dem man das Was ser aus den Lei tun gen der Du sche in 
die Wan ne lau fen ließ. Und das rest li che Was ser spritz-
te auf ihre Füße.

Sie schob den Vor hang bei sei te und griff um die 
Wand he rum nach ih rem Hand tuch. Als ihre Hän de 
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das Frot tee zu fas sen be ka men, mein te sie, et was ge-
hört zu ha ben.

Ein … Schep pern?

Paul knall te er neut den Tee kes sel auf die Herd fl ä che … 
doch das war es auch schon. Er war be reits zu lan ge 
vom Sau er stoff ab ge schnit ten. Sei ne Mus keln mach-
ten schlapp. Sie muss ten schnell und re gel mä ßig mit 
Sau er stoff ver sorgt wer den – rund um die Uhr. Die se 
un er sätt li chen Mist din ger.

Nach dem er ge stürzt und Rich tung Spü le ge rollt 
war, ver such te Paul, sich mit der Faust auf den obe ren 
Be reich sei nes Brust korbs zu schla gen. Ver geb lich. Er 
hat te nicht mehr ge nug Kraft.

Eine Kar tof fel.
Ein klei nes Kar tof fel stück war schuld da ran, dass 

die Welt um ihn he rum in sich zu sam men fi el.
Oh, Mol ly, dach te er. Ver zeih mir. Dein Le ben, für im-

mer ver än dert, weil ich so blöd war, mir am Sams tag-
mor gen Kar tof fel sa lat in den Mund zu stop fen. Dei nen 
wun der ba ren Kar tof fel sa lat, das ma yon nai se durch-
tränk te Sym bol für all die schö nen Din ge, die du über 
die Jah re für mich ge tan hast.

Mei ne süße, süße Mol ly.
All mäh lich ver schwand die Kü che um ihn he rum.
Die Kü che, die sie vor ei nem Jahr re no viert hat ten. 

Da mals hat ten sie die al ten Me tall schän ke he raus ge-
ris sen und durch frisch rie chen de aus San del holz und 
Ahorn er setzt. Mol ly hat te sie aus ge sucht. Ihr hat te 
die Far be ge fal len.
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Oh, Mol ly … 
Mol ly?
War das Mol ly, die da im Tür rah men auf rag te, mit 

ih rem hüb schen ro ten Haar, trie fend nass, und mit ei-
nem Frot tee hand tuch um den Kör per ge wi ckelt?

Mein Gott, das war kei ne Hal lu zi na ti on. Sie stand tat-
säch lich dort. Und blick te auf ihn hi nun ter, wäh rend 
sie Schmuck an ih ren Hand ge len ken be fes tig te. Brei te 
sil ber ne Arm bän der. Paul konn te sich nicht er in nern, 
dass er sie ihr ge kauft hat te. Wo her hat te sie die?

Halt.
Wa rum ver such te sie nicht, ihn zu ret ten?
Sah sie nicht, wie er würg te, zit ter te, zuck te, kratz te, 

fl eh te, im mer schwä cher wur de?
Doch Mol ly starr te ihn bloß an, mit ei nem über aus 

selt sa men Ge sichts aus druck. Die ser Blick soll te das 
Letz te sein, was Paul Le wis je se hen soll te, und falls 
es ein Jen seits gab, wür de ihn die ses Bild wei ter ver-
fol gen, selbst wenn all sei ne an de ren Er in ne run gen an 
das ir di sche Da sein aus ge löscht wur den. Mol lys Ge-
sicht wäre dann im mer noch da. Und wür de ihn ver-
wir ren. Was war mit ihr los? Wa rum quäl te sie ihn so?

Da rum war es wahr schein lich ein Se gen, dass Paul 
nicht hö ren konn te, was sei ne Frau sag te, als sie sei-
nen ge krümm ten, ster ben den Kör per mus ter te:

»Auch gut, frü her als ge plant.«
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An künf te

Als Füh rungs kraft ist man es dem Un ter neh men und 

 sei nen Kol le gen schul dig, auf wich ti gen Po si ti o nen kei ne 

er folg lo sen Per so nen zu dul den.

– PE TER DRU CKER

Sein Name war Ja mie De Broux …

… und er war fast die gan ze Nacht auf ge we sen. Er 
und And rea wa ren im mer wie der ab wech selnd in das 
win zi ge Schlaf zim mer am Ende ih res Apart ments mar-
schiert.

Am meis ten ta ten ihm die Au gen weh, nach so vie len 
Stun den ohne Schlaf. Tags ü ber trug Ja mie Kon takt lin-
sen, doch in letz ter Zeit hat te er sich nicht die Mühe 
ge macht, sie nachts raus zu neh men. Ohne sie war er 
prak tisch blind, und er war als Va ter noch zu un er fah-
ren, um das Ri si ko ein zu ge hen, mit ein ge schränk tem 
Seh ver mö gen die Win del zu wech seln oder eine Fla-
sche Milch pul ver zu zu be rei ten. Dum mer wei se muss-
ten sie im Dun keln han tie ren, da mit Cha se den Un ter-
schied zwi schen Tag und Nacht lern te.

Son nen licht.
Dun kel heit.
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Heu te mor gen Son nen licht, an ei nem sen gend hei-
ßen Sams tag im Au gust. Die Kli ma an la ge am Fens ter 
konn te es da mit nicht auf neh men. Und Ja mie muss te 
sich an zie hen und ins Büro fah ren. Sei ne Au gen wa ren 
vol ler Trä nen.

Das Le ben mit dem Baby be stand mo men tan aus:
Tag
Nacht
Tag
Nacht 
Die bei de mit ei nan der ver schmol zen.
Nie mand sag te ei nem, dass man sich als El tern wie 

auf LSD fühl te. Dass man da bei zu se hen muss te, wie 
das ge wohn te Le ben zu ei nem grau en Nichts zu sam-
men schrumpf te. Und wenn es ei nem je mand sag te, 
glaub te man ihm nicht.

Ja mie wuss te, dass er sich nicht be schwe ren durf-
te. Nicht, nach dem er ei nen Mo nat Va ter schafts ur laub 
ge habt hat te.

Trotz dem war es ko misch, an ei nem Sams tag mor-
gen wie der zu rück zu keh ren, zu ei nem Tref fen der Füh-
rungs kräf te un ter Lei tung sei nes Chefs, Da vid Mur phy. 
Das letz te Mal hat te Ja mie sei nen Chef im Juni ge se-
hen, auf sei ner pein li chen Ba by par ty im Büro. Nie-
mand hat te Ge schen ke mit ge bracht. Nur Geld – Ein- 
und Fünf-Dol lar-Schei ne –, das in ei ner Kar te steck te. 
Da vid hat te dazu Auf schnitt und Kek se von Pep pe ridge 
Farm ge reicht, die Lieb lings kek se des Chefs. Und Stu-
art war zum Ge trän ke au to ma ten ge eilt, um Cola und 
Diät-Cola zu ho len. Ja mie hat te ihm ein paar Ein-Dol-
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lar-No ten aus der Kar te in die Hand ge drückt, um sie 
zu be zah len.

Es war eine gu tes Ge fühl ge we sen, nicht mehr dort 
zu sein.

Und jetzt die ses Tref fen der »Füh rungs kräf te«. Ja mie 
hat te kei ne Ah nung, wo rum es ging. Er war seit ei nem 
Mo nat nicht mehr im Büro ge we sen.

Und vor al lem war er kei ne Füh rungs kraft.
Al ler dings konn te er nichts da ge gen tun. Was soll-

te er ma chen? Den Job wech seln und ris kie ren, dass 
er für drei Mo na te ohne Kran ken ver si che rung war? Im 
Mai hat te And rea ih ren Job auf ge ge ben, und da mit wa-
ren ihre an de ren Ver si che run gen aus ge lau fen.

Ab ge se hen da von war Da vid kein so üb ler Chef. 
Aber alle an de ren brach ten ihn auf die Pal me.

Das Prob lem lag auf der Hand. Ja mie war zu stän dig 
für die »Me di en ar beit«, was be deu te te, dass er dem 
Rest der Welt – oder ge nau er, in be stimm ten Fach-
pub li ka ti o nen – er klä ren muss te, was Mur phy, Knox 
& Part ner ta ten. Es war nur so, dass nicht mal Ja mie 
ganz klar war, was ihre Fir ma ei gent lich tat. Im mer 
wenn er da rü ber nach dach te, be kam er Kopf schmer-
zen da von.

Alle an de ren – die je ni gen, die in der Fir ma die ei-
gent li che Ar beit er le dig ten – bil de ten eine klei ne ver-
schwo re ne Ge mein schaft. Und er rich te ten Mau ern, 
die, wenn über haupt, nur schwer zu durch bre chen 
wa ren. Sie wa ren die trei ben de Kraft der Fir ma. Sie wa-
ren die »Cli que«.

Und er war der Text fuzzi.
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Mur phy, Knox & Part ner wur den im Fir men ver zeich-
nis von D & B als »Fi nanz dienst leis tungs un ter neh men« 
ge führt, mit ei nem an geb li chen Jah res um satz von 
516.6 Mil li o nen Dol lar. In den Pres se mit tei lun gen, die 
Ja mie schrieb, ging es oft um neue Fi nan zie rungs pa ke-
te. Die In for ma ti o nen ka men di rekt von Amy Fel ton – 
manch mal auch von Nic ho le Wise. Sel ten von Da vid, 
ob wohl jede Pres se mit tei lung über sein Büro lau fen 
muss te. Ja mie leg te je des Mal ei nen Aus druck in die 
schwar ze Plas tik ab la ge auf Mol lys Schreib tisch. Und 
ein paar Stun den spä ter wur de der Aus druck dann un-
ter Ja mies Tür durch ge scho ben. Manch mal än der te 
Da vid nicht ein Wort. Ein an de res Mal ver wan del te er 
Ja mies Tex te in ein ge stelz tes Wirr warr vol ler Gram-
ma tik feh ler.

Ja mie ver such te, ihm das aus zu re den – er nahm 
sich so gar die Frei heit, Da vids über ar bei te te Fas sung 
sei ner seits um zu schrei ben, und über reich te ihm den 
Text mit ei nem Ver merk, der er läu ter te, wa rum er be-
stimm te Än de run gen vor ge nom men hat te.

Das tat er ge nau ein mal.
»Spre chen Sie mir nach«, hat te Da vid ge sagt.
Ja mie lä chel te.
»Ich mei ne es ernst. Spre chen Sie mir nach: Ich wer-

de.«
»Ich wer de.« Gott, wie er nied ri gend.
»Da vid Mur phys Tex te nicht um schrei ben.«
»Ihre Tex te nicht um schrei ben.«
»Da vid Mur phys Tex te.«
»Oh. Da vid Mur phys Tex te.«
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Also schön – manch mal konn te Da vid ein rich ti ges 
Arsch loch sein. Aber das war nichts ver gli chen da mit, 
wie ihn die an de ren Mit ar bei ter bei Mur phy, Knox & 
Part ner tag täg lich be han del ten. Es war kein Man gel an 
Res pekt; denn das hät te ge hei ßen, dass sie ihn ir gend-
wann mal res pek tiert hät ten. Für die »Cli que« war er 
ein fach nur der Text fuzzi.

Den man nicht ernst nahm, es sei denn, man brauch-
te eine Pres se mit tei lung.

Und was das Schlimms te war: Ja mie konn te sie ver-
ste hen. In sei nem frü he ren Job, als Re por ter für eine 
klei ne Ta ges zei tung in New Me xi ko, hiel ten die Re-
dak teu re und Re por ter zu sam men. Die meis te Zeit 
schenk ten sie dem Chef der Zei tung ein fach kei ne Be-
ach tung – die sem er bsen zäh len den Cy borg. Ihn auf 
ein Fei er abend bier chen ein la den? Sonst noch was! 
Das wäre so, als wür de man Bin La den zu Trut hahn 
mit Cra nberry-Soße zu sich nach Hau se bit ten.

Und jetzt war Ja mie der Cy borg. Der Pres se mit tei-
lun gen schrei ben de Bin La den. Kei n Wun der also, 
dass er es an die sem Mor gen nicht ei lig hat te, ins Büro 
zu kom men.

Aber ir gend wie schaff te er es, sich auf zu raf fen. Der 
Ge dan ke an den schla fen den Cha se er in ner te ihn da-
ran, wa rum er das al les tat.

Es dau er te nicht lang, und die Kli ma an la ge hat te das 
In ne re sei nes Su baru For es ter he run ter ge kühlt. Auf 
der Rück bank des Fahr zeugs be fand sich seit kur zem 
ein Kin der sitz. Im Kran ken haus woll te man sie nicht 
ohne ei nen fah ren las sen; sie hat ten bei de nicht da ran 
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ge dacht. Also muss te er zu ei nem Toys »R« Us in Port 
Rich mond hei zen und den größ ten Teil ei ner schwü-
len Ju li nacht da mit ver brin gen, he raus zu fi n den, wie 
man das Ding fest schnall te.

Wäh rend er im Rück spie gel Cha ses Sitz be trach te te, 
frag te er sich, ob er schon auf war.

Ja mie griff ins vor de re Fach sei ner Le der ta sche. 
Nahm sein Handy, klapp te es auf. Und drück te auf die 
2. Wo rauf sei ne Num mer von zu Hau se aufl  euch te te.

Piep.
Kei ne Ver bin dung.
Was?
Ja mie ver such te es er neut, dann über prüf te er die 

Emp fangs an zei ge. Nichts. Statt des sen das Sym bol ei-
nes Te le fon hö rers un ter ei ner ro ten Rau te.

Kei ne Ver bin dung.
Kei ne Ver bin dung, hier – ein paar Mi nu ten vom 

Stadt zent rum ent fernt?
Viel leicht hat te Da vid nach sei nem Ur laubs an tritt 

das kos ten lo se Fir men handy ab ge mel det. Nein, nein, 
das konn te nicht sein. Ja mie hat te das Ding ges tern 
noch be nutzt, als er And rea aus der Dro ge rie an ge ru-
fen hat te und wis sen woll te, ob er die rich ti ge Pa ckung 
Win deln in der Hand hat te.

Ja mie drück te er neut den Knopf. Im mer noch nichts. 
Er wür de And rea also von der Ar beit aus an ru fen müs-
sen.
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Sein Name war Stu art McCr ane …

… und er war mit sei nem Ford Fo cus schon halb die 
wei ße Be ton ram pe hoch, als er das Schild be merk-
te. Er stieg auf die Brem se und blin zel te, um sich zu 
ver ge wis sern, dass er sich nicht ge täuscht hat te. Der 
Fo cus lief im Leer lauf. Das tat ihm nicht gut, be son-
ders nicht an so ei ner stei len Stei gung. Stu art muss-
te den Mo tor auf heu len las sen, da mit er nicht fort -
roll te.

Wo chen end ta rif: $ 26,50.
Un fass bar.
Es war Sams tag mor gen, und die Son ne knall te auf 

1919 Mar ket Street, ei nen 37-stöcki gen Kas ten. Man 
konn te ihn nicht als Wol ken krat zer be zeich nen, nicht 
mit Li berty One und Two nur zwei Blocks die Stra ße 
run ter. Hier ar bei te te er, von Mon tag bis Frei tag. Da er 
so gut wie nie den Wa gen nahm, kann te er die Park-
haus ta ri fe nicht. Die Re gi o nal bahn brach te ihn von 
sei nem Miet haus in Bala Cyn wyd zur Hal te stel le »Sub-
ur ban Sta ti on«, kein Prob lem, al les für nur ein paar 
Dol lar. Aber heu te war Sams tag. Da fuh ren die Züge 
sehr viel sel te ner. Und bei dem we ni gen Ver kehr in der 
In nen stadt war man mit dem Wa gen schnel ler. Nur of-
fen sicht lich war es auch teu rer.

Man soll te mei nen, dass es zu ei nem ge müt li chen 
Re gie rungs job ge hör te, um sonst par ken zu kön nen.

An de rer seits soll te man auch mei nen, dass man für 
ei nen ge müt li chen Re gie rungs job sams tags nicht im 
Büro an tan zen muss te.
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Hah.
Wirk lich, er hat te kei ne Ah nung, wa rum man ihn an 

ei nem Sams tag mor gen se hen woll te. Sei nen Job – das 
punkt ge naue Lö schen von Bank kon ten, so dass der 
durch schnitt li che Möch te gern-Got tes krie ger mit ei-
ner un brauch ba ren Kar te in der ei nen und sei nem 
Schwanz in der an de ren Hand da stand – konn te man 
von über all aus er le di gen. So gar in ei nem ver damm-
ten Star bucks. Nichts war ein fa cher und be frie di gen-
der. Mög lich, dass es ein paar Ty pen gab, die da rauf 
stan den, Tur ban trä gern mit ei nem Prä zi si ons ge wehr 
die Rübe weg zu pus ten. Doch Stu art tat das lie ber, in-
dem er die EN TER-Tas te drück te.

Na, er wür de schon noch früh ge nug er fah ren, wo-
rum es bei der Sa che ging.

Stu art schal te te in den Rück wärts gang und nahm 
lang sam den Fuß von der Brem se. Der Wa gen roll te 
rück wärts die Ram pe hi nun ter. In dem Mo ment kam 
ein an de res Fahr zeug scharf um die Ecke ge bo gen, 
drauf und dran, die Ram pe hoch zu schie ßen, auch 
über den Fo cus hin weg, wenn es sein muss te.

Brem sen quietsch ten. Der Fo cus kam ru cke lnd zum 
Ste hen, und Stu art wur de in den Sitz ge drückt.

»Mann«, sag te er.
Er schlug aufs Lenk rad und blick te in den Rück spie-

gel.
Es han del te sich um ei nen Su baru Tri beca. Hin term 

Steu er eine Frau.
Stu art bück te sich et was und warf ei nen er neu ten 

Blick in den Rück spie gel. Er blin zel te.

Order_CS3.indd   22Order_CS3.indd   22 19.11.2008   08:49:3319.11.2008   08:49:33



23

Oh.
Mol ly Le wis.
Stu art ließ den Fo cus zu rück rol len. Sie ver stand 

den Wink, fuhr rück wärts das Ende der Ram pe hi nun-
ter und setz te auf die Zwan zigs te Stra ße zu rück. Stu-
art stell te sich mit dem Fo cus pa ral lel ne ben den Tri-
beca. An die sem Mor gen herrsch te kaum Ver kehr. Es 
war erst 8:45 Uhr. Stu art kur bel te sein Fens ter run ter. 
Mol ly Le wis eben falls, auf der Bei fah rer sei te.

»Kei ne Lust auf Ar beit heu te?«
»Hal lo, Mol ly. Schön wär’s. Ich will bloß nicht 26,50 

fürs Par ken be zah len. Ich werd mich ir gend wo an die 
Stra ße quet schen.«

»Dann musst du aber die Park uhr füt tern.«
»Dann füt te re ich eben die Park uhr. Aber we nigs tens 

nicht mit 26,50.«
»Da vid hat mir ge sagt, dass wir min des tens bis zwei 

Uhr hier sein wer den.«
»Was? Ich dach te, bis zwölf.«
»Er hat mir heu te Mor gen eine E-Mail ge schickt.«
»Mann. Wo rum geht es über haupt? Zu Hau se hab ich 

mei nen Lap top. Egal, was er von mir will, ich kann das 
auch von mei nem Wohn zim mer aus er le di gen.«

»Ich sag’s ja nur.«
Stu art be ob ach te te, wie der Tri beca – üb ri gens eine 

schi cke Kar re für eine As sis ten tin – die Ram pe hoch-
schoss. Dann fuhr er die Zwan zigs te hi nauf, bog nach 
links in die Arch Street, da rauf in die Ein und zwan zigs-
te, und fuhr die Mar ket Street run ter zur Neun zehn-
ten. An der Chest nut Street pas sier te er eine grü-
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